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1. Im Rahmen der stufenweisen Einführung der Curri- 
cularen Lehrpläne für die Hauptschule wird in der 
Sondernummer 5 des Amtsblattes des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und Kultus der Lehr- 

plan für das Fach Geschichte, sechste Jahrgangsstufe 
der Hauptschule, veröffentlicht. 

2. Dieser Lehrplan tritt mit Beginn des Schuljahres 1978/ 
79 in Kraft. 

3. Das Staatsministerium für Unterricht und Kultus wird 
die Erfahrungen und Anregungen aus der Schulpraxis 
nach einer Zeit ausreichender Erprobung auswerten 
und soweit notwendig, Änderungen vornehmen. 
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Prof. Hans Maier 

Staatsminister 

CURRICULARER LEHRPLAN GESCHICHTE 
für die 6. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Vorbemerkung 

Die dem Curricularen Lehrplan Geschichte für die 
5. Jahrgangsstufe der Hauptschule vorangestellte Vor- 
bemerkung gilt sinngemäß auch für die 6. Jahrgangs- 
stufe. 

Die in der 5. Jahrgangsstufe eingeführten fachrele- 
vanten Arbeitsformen sind weiterhin systematisch anzu- 
wenden. Dies trifft insbesondere auch auf die Arbeit mit 
der Zeitleiste zu. Das Fehlen verbindlicher Jahreszahlen 
im Lehrplan bedeutet nicht, daß im Unterricht auf Jahres- 
zahlen verzichtet werden kann. Es ist erforderlich, die 
historischen Ereignisse und Personen jeweils auf der Zeit- 
leiste einzuordnen. 

Die Lernziele sind nach Bereichen geordnet, um Über- 
sicht und Auswahl zu erleichtern. Eine Isolierung der ein- 
zelnen Bereiche voneinander ist nicht beabsichtigt. Wo es 
sinvoll ist, können Ziele aus verschiedenen Bereichen 
miteinander kombiniert werden. 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

I. Kulturen auf dem Boden des ehemaligen römischen Weltreichs 

1. Kenntnis frühmittel- 
alterlicher Kultur 
im bayerisch-öster- 
reichischen Raum 

Am Ende der Völkerwan- 
derung: Auf dem Gebiet 
des heutigen Bayern und 
Österreich siedeln Baju- 
waren, Schwaben, Fran- 
ken und Slawen 

S: Kartenarbeit: Über- 
blick über das Siedlungs- 
gebiet 

Beschreiben der Sied- 
lungsgebiete der einzel- 
nen Stämme und ihrer 
Kultur 

Regionalgeschichtliche 
Beispiele ihrer Kultur 

L/S: Auswerten regional- 
geschichtlichen Fundguts, 
z.B. aus der Merowinger- 
zeit 

Die germanischen und 
slawischen Stämme wer- 
den christianisiert 

L/S: Sammeln und Aus- 
werten von Material zum 
Wirken eines Glaubens- 
boten in der Heimat 

(Bereich 1/3) L: Darstellen: Slawisch- 
bayerische Kontakte; 
Missionierung, Kloster- 
gründung 

*2. Einsicht in die Be- 
deutung byzantini- 
scher Kultur im ost- 
europäischen Raum 

Kaiser Konstantin I. grün- 
det im Osten des römi- 
schen Reiches die christ- 
liche Stadt Konstantino- 
pel (Byzanz). Das „neue 
Rom" wird der Mittel- 
punkt des byzantinischen 
Reiches, der byzantini- 
schen Kultur und der 
orthodoxen Staatskirche 

L: Quellennaher Bericht: 
Das neue Rom 

L/S: Bildarbeit: z. B. Hagia 
Sophia; Festhalten 
einiger Stilmerkmale 

Zusammenstellen von 
Beispielen für die ge- 
schichtliche Bedeutung des 
oströmischen Reiches 

Von Byzanz aus werden 
die Slawen christianisiert. 
Das byzantinische Reich 
hält lange Zeit die Araber 
und Türken von Mittel- 
europa fern 

S: Kartenarbeit: Einflüsse 
der byzantinischen Kultur 

S: Quellenarbeit (Anm. 1) 

Die orthodoxe Kirche 
trennt sich im 11. Jahr- 
hundert von Rom. Diese 
Spaltung von der katho- 
lischen Kirche besteht 
heute noch 

L: Darstellen: Ursachen 
der Spaltung und 
Einigungsbestrebungen 

(Bereich 2/3/5) 

3. Überblick über die 
Lehre Mohammeds 
und die Ausbreitung 
des Islam 

Mohammed verkündet die 
Lehre des Islam. Der 
Koran weist dem Muslim 
die religiösen und sozia- 
len Pflichten zu 

Die im Islam vereinigten 
arabischen Stämme führen 
einen „Heiligen Krieg“ 
zur Ausbreitung des 
Glaubens 

L: Darstellen: Moham- 
meds Auftreten als 
Prophet 

S: Quellenarbeit (Anm. 2) 

L: Erklären: Heiliger 
Krieg 

S: Kartenarbeit: Ausbrei- 
tung des Islam 

Nennen der Gmnd- 
pflichten eines Muslim 

Sprechen über das Vor- 
dringen des Islam 

Der Kalif ist geistliches 
und weltliches Oberhaupt 
zugleich 

(Bereich 2/3/5) 

L/S: Gespräch: Entschei- 
dungsgewalt des Kalifen 
in staatlichen und 
religiösen Angelegen- 
heiten 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

*4. Einblick in die Be- In Süd-und Südwest- L/S: Bildarbeit: Betrach- Erklären von Lehnwör- 
reicherung der euro- europa entstehen mauri- ten von Abbildungen der tern aus dem Arabischen 
päischen Kultur durch sehe Baudenkmäler Alhambra 
den Islam 

Das Abendland über- L: Darstellen: Ablösung 
nimmt Wissen und Kön- des römischen Zahlen- 
nen aus dem Orient systems durch das Dezi- 

malsystem; Tätigkeit 
arabischer Ärzte und 
Wissenschaftler 

Der Handel mit dem L/S: Erarbeiten aus einer 
islamischen Orient bringt historischen Darstellung: 
wertvolle Güter nach Güter aus dem Morgen- 
Europa land 

(Bereich 1/3) 

II. Politische und gesellschaftliche Ordnung im Mittelalter 

5. Einsicht in die welt- 
lichen und geistlichen 
Voraussetzungen 
mittelalterlicher 
Königsherrschaft 

6. Kenntnis der abend- 
ländischen Ausprä- 
gung mittelalterlichen 
Kaisertums 

Der fränkische König 
Karl der Große schafft 
ein europäisches Groß- 
reich, indem er seine 
Herrschaft über andere 
Länder und Stämme aus- 
dehnt 

Er beseitigt die Selbstän- 
digkeit des bayerischen 
Stammesherzogtums 
unter Tassilo III. 

Karl der Große als König 

— ist oberster Richter, 
Heerführer und Kir- 
chenherr in seinem 
Reich 

— herrscht durch persön- 
liche Anwesenheit in 
seinen Pfalzen oder 
läßt sich durch Königs- 
boten und Gaugrafen 
vertreten 

Auf Grund seiner Macht- 
stellung und durch päpst- 
liche Krönung wird Karl 
der Große Kaiser des 
Abendlandes 

Nach dem Zerfall des 
Karolingerreiches ent- 
stehen selbständige 
Reiche, voran Frankreich 
und das Deutsche Reich 

Die Zeremonien bei der 
Königskrönung Ottos I. 
geben weitere Auskünfte 
über die Aufgaben eines 
mittelalterlichen Königs 

Otto stützt sein Königtum 
auf die Amtsherzöge und 
die Reichskirche 

L: Darstellen: Ausbrei- 
tung des Frankenreiches 

L/S: Erarbeiten aus dem 
Geschichtsbuch: Die 
Regierungsweise Karls 
des Großen 

/ 

S: Quellenarbeit 
(Anm. 3) 

L/S: Kartenarbeit: Europa 
im 9. Jahrhundert 

S: Quellenarbeit 
(Anm. 4) 

L: Darstellen: Otto I. als 
Kaiser 

Beschreiben der Aufgaben 
eines mittelalterlichen 
Königs 

Nennen wichtiger Auf- 
gaben eines mittelalter- 
lichen Kaisers 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

Er erweitert das Deutsche 
Reich nach Osten/Norden 
und verteidigt es gegen 
einfallende Feinde 
(Schlacht auf dem Lech- 
feld) 

Als Kaiser ist Otto 
Schutzherr der Kirche 
und beansprucht eine 
Vorrangstellung unter 
den christlichen Königen 

(Bereich 2) 

7. Einblick in die Stel- 
lung des Papstes in 
der römischen Chri- 
stenheit des Mittel- 
alters 

8. Kenntnis der Stellung 
des mittelalterlichen 
Herzogs in seinem 
Lande und zum König 

Der Papst als Nachfolger 
Petri und als Stellver- 
treter Christi auf Erden 
ist das geistliche Ober- 
haupt der römischen 
Christenheit 

Erzbischöfe, Bischöfe, 
Priester und Mönche ver- 
körpern eine hierarchisch 
geordnete Kirche, die alle 
Lebensbereiche durch- 
dringt 

Der Papst und der Kaiser 
kämpfen zeitweilig um 
die Vorherrschaft in der 
abendländischen Chri- 
stenheit, dargestellt an 
Heinrich IV./Gregor VII. 
oder 
Friedrich l./Alexander III. 

(Bereich 2/3) 

Tassilo III. regiert sein 
bayerisches Herzogtum 
wie ein unabhängiger 
Herrscher 

Er gerät in Konflikt mit 
Karl dem Großen und 
wird abgesetzt (im Rück- 
griff auf LZ 5) 

Im Deutschen Reich bedarf 
der König der Zustim- 
mung der Herzoge: Otto I. 
und die Herzoge 

Ein bayerischer Herzog 
wird König des deutschen 
Reiches: Heinrich II. 

Kaiser Friedrich Barba- 
rossa muß seinen Herr- 
schaftsanspruch gegen den 
mächtigen Heinrich den 
Löwen durchsetzen 

L: Darstellen: Papstwahl 
und Anspruch des Papstes 

L: Darstellen am regional- 
oder lokalgeschichtlichen 
Beispiel: Kirchliche Hier- 
archie und kirchlicher Ein- 
fluß im Mittelalter 

L/S: Vergleichen mit 
heutigen Verhältnissen 

L/S: Untersuchen des 
Konflikts (Schulbuch- 
darstellung) 

S: Thematisch bezogene 
Wiederholung bzw. Aus- 
wertung von LZ 5 

L: Ergänzen: Vorge- 
schichte, Hintergründe 
und Folgen des Konflikts 
(Anm. 5) 

L: Darstellen: Ottos Ver- 
hältnis zu den Herzogen 

L/S: Kartenarbeit: Die 
deutschen Herzogtümer 
zur Zeit Ottos 

L: Darstellen: Heinrich II. 
als deutscher König 

L/S: Erarbeiten aus dem 
Schulbuch: Absetzung 
Heinrichs und Übergabe 
Bayerns an die Wittels- 
bacher 

Beschreiben der Stellung 
des Papstes gegenüber 
den Bischöfen und Prie- 
stern bzw. dem Kaiser 

Beschreiben des Verhält- 
nisses von Herzog und 
König an einem Beispiel 
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9. Überblick über die 
Grundherrschaft und 
das Lehnswesen als 
zeitbedingte Formen 
mittelalterlicher 
Herrschaftsordnung 

Bäuerliche Lebensformen 

10. Kenntnis bäuerlicher 
Lebens- und Wirt- 
schaftsform ,im Mittel- 
alter 

11. Einblick in die wirt- 
schaftliche Krisenzeit 
des ausgehenden 
Mittelalters 

Fähigkeit, einfache 
Statistiken und Dia- 
gramme auszuwerten 

Otto von Wittelsbach 
erhält Bayern 

Rechte, Pflichten, Lei- 
stungen des Herzogs in 
seinem Herrschaftsbereich 

(Bereich 2) 

Die Grundherren (König, 
Herzoge, Ritter, Bischöfe, 
Klöster) verfügen über 
Land und Leute 

Die Grundherrschaft be- 
stimmt die Lebensbedin- 
gungen der Mehrheit der 
Bevölkerung 
Die Abhängigen leisten 
für Schutz und Schirm 
ihrer Grundherren Ab- 
gaben und Dienste 

Lehnsherren und Vasallen 
stehen in einem gegen- 
seitigen persönlichen 
Treueverhältnis. Mit 
Hilfe der adeligen Lehns- 
männer regiert und ver- 
teidigt der König das 
Reich 

(Bereich 1/2) 

Das Leben im mittelalter- 
lichen Dorf ist sehr ein- 
fach 

Das dörfliche Zusammen- 
leben wird großenteils 
genossenschaftlich ge- 
regelt 

Bäuerliche Kultur 

Die Vermehrung der An- 
baufläche, neue Produk- 
tionsformen und die Ver- 
besserung der Landbau- 
technik sind die Voraus- 
setzungen für die Ernäh- 
rung einer ständig stei- 
genden Bevölkerung 

(Bereich 1/2/3) 

Hungersnöte und Pest be- 
wirken einen Bevölke- 
rungsrückgang in ganz 
Europa 

Landwirtschaftliches 
Siedlungsland wird wie- 
der aufgegeben (Wüstun- 
gen) 

L/S: Zusammenstellen der 
Rechte, Pflichten, Leistun- 
gen aus dem Vorher- 
gehenden 

S: Quellenarbeit (Anm. 6) 
bzw. L: Darstellen eines 
lokalgeschichtlichen 
Beispiels 

L/S: Bildarbeit: Abgaben 
und Dienste, Verhältnis 
zwischen Grundherr und 
Bauer aus mittelalter- 
lichen Darstellungen 

L/S: Erarbeiten der Funk- 
tionsweise des Lehns- 
wesens anhand der 
Lehnspyramide 

L/S: Bildarbeit: Darstel- 
lungen bäuerlicher 
Lebensverhältnisse 

S: Quellenarbeit bzw. 
L: Quellennaher Bericht: 
Wohnung, Nahrung, Klei- 
dung; dörfliche Ordnung 
(Anm. 7); religiöses Leben 

L/S: Bildarbeit: Dorf mit 
Gewannflur, Dreifelder- 
wirtschaft, bäuerliche 
Geräte 

L: Darstellen: Verbesse- 
rungen in der landwirt- 
schaftlichen Technik 

L: Quellennaher Bericht 
über Pest- und Hunger- 
jahre 
Erläutern einer Statistik 
zur Bevölkerungsent- 
wicklung 

L/S: Kartographischer 
Überblick über die Wü- 
stungen im Spätmittel- 
alter 

Gegenüberstellen von 
mittelalterlicher Herr- 
schaftsordnung und 
heutigen Forderungen des 
Staates an seine Bürger 

Beschreiben der bäuer- 
lichen Lebensweise 

Selbständiges Auswerten 
einer weiteren einfachen 
Statistik 
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Die Preise für landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse 
fallen ständig 

(Bereich 1) 

L/S: Auswerten von 
Statistiken und Diagram- 
men zur Preis- und Lohn- 
bewegung 

*12. Einblick in Ursachen 
und Möglichkeiten 
sozialer Mobilität in 
der bäuerlichen Be- 
völkerung 

Möglichkeiten sozialen 
Aufstiegs, z. B. 

— Mitwirkung an der 
Neusiedlung dm Osten 
(Ostkolonisation) 

— Verwaltungs- und 
Kriegsdienst 

— Freilassung 

— Flucht in die Stadt 
(ausführlicher bei 
LZ 24) 

Gründe für sozialen Ab- 
stieg, z. B. 

— wirtschaftliche Not 

— Notwendigkeit eines 
wirksamen Schutzes 

— herrschaftlicher Druck 

— Verlust der Wehr- 
fähigkeit 

—■ Erbrecht 

(Bereich 2) 

S: Quellenarbeit: Statio- 
nen des Aufstiegs 
(Anm. 8) 

Nennen von Auf- und 
Abstiegsmöglichkeiten 
der mittelalterlichen 
Bauern 

L: Berichten unter Ver- 
wendung einzelner 
Situationen aus Quellen 
(Anm. 9) 

Adelige Lebensformen 

13. Einsicht, daß Adelige 
in der mittelalter- 
lichen Gesellschaft 
eine führende Stel- 
lung einnehmen 

Die Adeligen sind von 
Geburt an bevorrechtet. 
Sie haben alle wichtigen 
Ämter im Reich inne 

Unfreien Dienstmannen 
gelingt über den Kriegs- 
und Verwaltungsdienst 
der soziale Aufstieg 

L/S: Zusammenstellen 
wichtiger Ämter des 
Adels im Rückgriff auf 
Grundherrschaft/Lehens- 
wesen 

S: Erarbeiten aus einer 
Darstellung im Ge- 
schichtsbuch 

Erklären von Funktionen 
adeliger Amtsträger 

Innerhalb des Adels be- 
stehen große Unterschiede 
in bezug auf Besitz und 
politische Einflußnahme 

(Bereich 2) 

L: Darsttellen am Beispiel 
adeliger Geschlechter aus 
der Umgebung 

14. Einblick in die Le- 
bensbedingungen der 
Ritter 

Die Burg als befestigte 
Anlage 

Die wirtschaftliche Grund- 
lage: Der Ritter als 
Dienstmann und Grund- 
herr 

Das Alltagsleben auf der 
Burg 

L/S: Erkunden einer nahe- 
gelegenen Burg oder Er- 
arbeiten aus Bildmaterial 

L: Darstellen: Ritterliches 
Leben 

L/S: Vergleichen mit idea- 
lisierenden Darstellungen 
und heutigen Wohnan- 
sprüchen 

Nennen der Vor- und 
Nachteile des Lebens auf 
der Burg aus damaliger 
und heutiger Sicht 

(Bereich 1) 
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*15. Bewußtsein, daß sich 
im Rittertum eine 
einheitliche euro- 
päische Standeskultur 
ausprägt 

*16. Einblick in die rit- 
terliche Erziehung 

*17. Einsicht in die Diskre- 
panz zwischen ritter- 
lichem Dienstideal 
und Kreuzzugswirk- 
lichkeit 

18. Einblick in die Rolle 
von Gewalt und von 
Friedensbemühungen 
in der mittelalter- 
lichen Gesellschaft 

Lerninhalte 

Im Rittertum vollzieht 
sich ein Wandel vom 
bloßen Kriegsdienst zu 
einem höfisch-verfeiner- 
ten Lebensstil 

In der Ritterdichtung wird 
das Idealbild des Ritters 
gezeichnet 

Die ritterliche Lebens- 
weise wird zum Vorbild 
für die mittelalterliche . 
Gesellschaft und wirkt 
lange nach 

(Bereich 3) 

Die ritterliche Erziehung 
wird bestimmt von krie- 
gerischen, christlichen und 
ästhetischen Idealen 

(Bereich 4) 

Die Kreuzzugsidee wird 
als Erfüllung christlicher 
Ritterschaft angesehen 

Kreuzzüge führen Ritter 
aus ganz Europa zu- 
sammen 

In der Kreuzzugswirklich- 
keit erweist sich die Frag- 
würdigkeit des Unter- 
nehmens: 

—■ ritterlicher Kampf / 
unmenschlicher Krieg 

— Glaubensüberzeugung/ 
politische und wirt- 
schaftliche Interessen 

(Bereich 5) 

Die Fehde ist lange Zeit 
ein rechtlich erlaubtes 
Mittel, sich in Selbsthilfe 
für erlittenes Unrecht zu 
rächen 

In den Gottes- und Land- 
friedensbewegungen ver- 
suchen Kirche und Staat, 
die Gewaltakte einzu- 
dämmen und friedliches 
Zusammenleben zu er- 
möglichen 

(Bereich 5) 

Unterrichtsverfahren 

S: Quellenarbeit: Ritter- 
liche Tugenden, Tisch- 
sitten (Anm. 10) 

S: Lesen ausgewählter 
Stellen aus Rittersagen 

L/S: Bildarbeit: Ritter- 
turnier 

Erarbeiten: Redensarten 
aus der Ritterzeit 

S: Erarbeiten: Werde- 
gang eines Ritters 
(Schulbuch) 

L: Darstellen: Fertigkei- 
ten, die ein Ritter zu 
erlernen hat 

L/S: Vergleichen der 
Erziehung von Knaben 
und Mädchen 

S: Quellenarbeit: Aufruf 
zum Kreuzzug (Anm. 11) 

L: Darstellen: Verlauf und 
Ergebnis des ersten 
Kreuzzugs 

S: Quellenarbeit: Metho- 
den des Kampfes 
(Anm. 12) 

L/S: Diskutieren: Kreuz- 
züge aus damaliger und 
heutiger Sicht 

S: Informieren aus dem 
Schulbuch: Begriff der 
Fehde; Auswirkungen 
auf die Beteiligten und die 
betroffene Bevölkerung 

S: Quellenarbeit: Wich- 
tige Bestimmungen in 
Gottes- und Landfriedens- 
Ordnungen (Anm. 13) 

L/S: Gespräch: Wandel in 
der heutigen Einstellung 
zur gewaltsamen Selbst- 
justiz 

Lernzielkontrollen 

Beschreiben typischer 
Merkmale ritterlichen 
Lebens 

Beschreiben von Auf- 
gaben, für die ein Ritter 
erzogen wird 

Formulieren von Argu- 
menten für und wider die 
Kreuzzugsbewegung 

Nennen von Bemühungen 
zur Friedenssicherung 
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Mönchische Lebensformen 

19. Überblick über das 
Leben im mittelalter- 
lichen Kloster 

Das mittelalterliche Bene- 
diktinerkloster ist eine 
große Lebensgemeinschaft 
mit besonderen Lebens- 
formen 

L: Quellennaher Bericht: 
Gelübde und ihre Inhalte 
(siehe Regel des hl. Bene- 
dikt) 

Erstellen des Tagesab- 
laufs eines Mönches in 
einem bestimmten Beruf 

Der Tagesablauf der 
Mönche vollzieht sich in 
einer strengen Ordnung 
von Gebets-, Arbeits- 
und Ruhezeiten 

Aus Klosteranlagen kann 
man heute noch Berufe 
und Tätigkeiten der 
Mönche erschließen 

S: Quellenarbeit: Ausge- 
wählte Texte aus der 
Regel des hl. Benedikt 
(Anm. 14) 

L/S: Besprechen des Ta- 
gesablaufs der Mönche 

L/S: Erkundung ln einem 
Kloster 
oder 
Auswerten einer Bild- 
quelle, z. B. Klosterplan 
von St. Gallen 

S: Zusammenstellen von 
Berufen und Tätigkeiten 
der Mönche 

Klöster sind Mittelpunkte 
religiösen Lebens, künst- 
lerischen Schaffens und 
wissenschaftlicher Be- 
tätigung 

L/S: Betrachten von Wer- 
ken der Buchmalerei, z. B. 
Evangeliare 

(Bereich 2/3) 

*20. Einblick, daß durch 
die Arbeit der Mön- 
che Landwirtschaft 
und Gewerbe einen 
Aufschwung erfahren 

Mönche roden Wälder, 
entwässern Sümpfe und 
gewinnen neues Acker- 
land 

Die Bauern lernen von 
den Mönchen neue und 
bessere Methoden des 
Getreide-, Obst- und 
Gemüseanbaues 

L: Quellennaher Bericht 
über Rodungsgebiete und 
Rodungserfolge 

S: Erarbeiten aus dem 
Geschichtsbuch: Das Klo- 
ster als landwirtschaft- 
licher und gewerblicher 
Musterbetrieb 

Beschreiben des Erfolgs 
der landwirtschaftlichen 
und gewerblichen Tätig- 
keit der Mönche 

Klöster sind Mittelpunkte 
handwerklichen Schaffens 

(Bereich 1) 

*21. Einsicht in die Be- Romanische Bauwerke 
deutung romanischer sind Symbole religiöser 
Bau- und Kunstwerke und politischer Macht und 

Erhabenheit 

Romanische Bildwerke 
der Frühzeit 
— stellen Gott als Herr- 

scher, Christus und 
seiner Mutter als 
König und Königin 
dar 

L/S: Erarbeiten: Kennzei- Deutungsversuch an 
eben romanischen Stils einem weiteren Objekt 
durch Beschreiben und 
Vergleichen repräsentati- 
ver/lokalgeschichtlicher 
Objekte (Abbildungen) 

L: Erläutern: Romanische 
Kirchenbauten als 
Symbolträger 

S: Deutungsversuch an 
Bildwerken: Romanische 
Mariendarstellungen 

—- zielen auf demütige 
Verehrung der Abge- 
bildeten 
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22. Einsicht, daß von 
Mönchen Anstöße 
zur Erneuerung reli- 
giösen und gesell- 
schaftlichen Lebens 
ausgehen 

Bürgerliche Lebensformen 

*23. Kenntnis der wirt- 
schaftlichen und poli- 
tischen Funktionen 
mittelalterlicher 
Städte 

24. Einsicht, daß Bürger 
mittelalterlicher 
Städte politische 
Rechte und Frei- 
heiten erringen, die 
zu wichtigen Voraus- 
setzungen heutigen 
demokratischen 
Zusammenlebens 
werden 

Lerninhalte 

— liefern keine indivi- 
duellen, sondern typi- 
sierte Abbilder mittel- 
alterlicher Funktions- 
träger < 

(Bereich 3) 

Das Leben des Franz von 
Assisi steht im Gegensatz 
zur Lebensweise vieler 
Menschen seiner Zeit 

Mönche als Volksprediger 
prangern Mißstände in 
Kirche und Gesellschaft 
an 

Die franziskanische Bewe- 
gung erfaßt Menschen im 
ganzen europäischen 
Raum 

(Bereich 5) 

Die Geschichte der 
meisten unserer Städte 
beginnt im Mittelalter 

Die mittelalterlichen 
Städte sind wichtige 
geschützte Mittelpunkte 
für Handel und Gewerbe 

Das Geschäftsleben auf 
einem städtischen Markt 
ist streng geordnet 

(Bereich 1) 

Die meisten Bürger leben 
anfangs in Abhängigkeit 
von einem Stadtherrn 
(z. B. Bischof, Herzog) 

Vielen Bürgergemeinden 
gelingt es, sich aus der 
Abhängigkeit vom Stadt- 
herrn ganz bzw. weit- 
gehend zu befreien 

Bürgerliche Rechte und 
Pflichten 

Unterrichtsverfahren 

L/S: Erarbeiten: Wich- 
tige Stationen im Leben 
des Franziskus (Schul- 
buch) 

S: Quellenarbeit: Auszug 
aus einer Predigt, z. B. 
des Berthold von Regens- 
burg, David von Augs- 
burg oder einer anderen 
lokalgeschichtlichen 
Gestalt 

L: Aufzeigen der Ver- 
breitung der franziska- 
nischen Bewegung im 13./' 
14. Jahrhundert 

L/S: Erarbeiten des 
Beginns und des Wachs- 
tums von Städten aus 
historischen Stadtplänen 

L/S: Erarbeiten am Bild/ 
Schulbuchtext: Markt- 
platz, Marktfriede, Mauer 
sind wichtige Kennzeichen 
städtischen Wirtschafts- 
lebens 

S: Quellenarbeit: Zusam- 
menstellen der Bestim- 
mungen einer Markt- 
ordnung (Anm. 15) 

L: Darstellen: Stadtherren 
bestimmen, was in der 
Stadt geschieht 

L: Quellennaher Bericht: 
Methoden und wichtige 
Schritte der Erringung der 
Unabhängigkeit (mög- 
lichst am lokalgeschicht- 
lichen Beispiel dar- 
gestellt) 

S: Quellenarbeit: Aus- 
züge aus Stadtrechten 
(Anm. 16) 

Lernzielkontrollen 

Berichten über die Aus- 
wirkung von Lehre und 
Beispiel des Franz von 
Assisi 

Gegenüberstellen von 
Stadt und Dorf im 
Mittelalter 

Vergleichen wichtiger 
bürgerlicher Rechte und 
Pflichten damals und 
heute 

Die städtische Freiheit 
lockt zahlreiche Land- 
bewohner in die Stadt 
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25. Kenntnis der sozialen 
Gruppen, ihrer 
Lebensformen und 
ihrer unterschied- 
lichen Teilhabe an 
der politischen 
Leitung der Stadt- 
gemeinde 

26. Einsicht in die 
Bedeutung gotischer 
Bau- und Kunstwerke 

Lerninhalte Unterrichtsverfahren 

Der Spielraum der Frei- 
heit damals und heute 

(Bereich 2) 

Patrizier bilden die 
städtische Führungsschicht 

Handwerker und Händler 
schließen sich zu Inter- 
essengruppen zusammen 
(Zünfte, Gilden) und 
übernehmen Aufgaben 
sozialer Sicherung und 
städtischer Selbstver- 
waltung 

Gesellen, Knechte, 
Mägde, fahrendes Volk 
nehmen die unterste 
Stelle im Sozialgefüge ein 

Die Juden sind eine 
wichtige Randgruppe mit 
wechselnder sozialer 
Anerkennung in der Stadt 

Einzelne Gruppen ringen 
um die Beteiligung an der 
politischen Leitung der 
Stadtgemeinde, z. B. die 
Zünfte 

(Bereich 2) 

Gotische Bürgerhäuser 
sind Zeugen des Reich- 
tums und des politischen 
Selbstbewußtseins 

Kirchen sind z. B. 

— Zeugnis und Symbol 
tiefen religiösen 
Glaubens (gotische 
Kathedralen) 

—- Zeichen einer gewan- 
delten religiösen 
Gesinnung 

— Ausdruck neuer 
Ordensideale (Kirchen 
der Bettelorden) 

— Wahrzeichen reicher 
Stadtgemeinden 

—- Ausdruck bürgerlicher 
Gemeinschafts- 
leistungen 

L/S: Gegenüberstellen in 
Beispielen: Rechte und 
Pflichten eines Grund- 
holden/Leibeigenen, eines 
Bürgers in einer freien 
Reichsstadt und eines 
Staatsbürgers heute 

L/S: Bildarbeit: Patrizi- 
scher Lebensstil, poli- 
tische Führungsfunktion, 
z. B. aus Ratsdarstellun- 
gen 

S: Quellenarbeit: Zunft- 
satzung (Anm. 17) 

L/S: Erstellen einer tabel- 
larischen Übersicht: Die 
Vielfalt städtischen Ge- 
werbes aus einem Hand- 
werkerverzeichnis oder 
aus Bildern (Zunftzeichen) 

L: Darstellen: Stellung 
des niederen Volkes 

L/S: Erarbeiten: Gründe 
und Erscheinungsformen 
jüdischen Getto-Lebens 

L/S: Erarbeiten aus lokal- 
geschichtlichem Material 

L/S: Erarbeiten: Wichtige 
Kennzeichen gotischer 
Bauwerke 

L: Erläutern: Gotische 
Kirchenbauten 
als Symbolträger 

Lernzielkontrollen 

Erläutern einer unbe- 
schrifteten graphischen 
Darstellung über den 
gesellschaftlichen Aufbau 
in der mittelalterlichen 
Stadt 

Eigener Deutungsversuch 
an einem neuen Objekt 
(Abbildung) 

oder 
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Bildwerke 

—- stellen Idealbilder 
ritterlicher Kultur dar 

— laden den Betrachter 
zum religiösen Ein- 
fühlen, zur Besinnung 
und zur Nachahmung 
ein 

(Bereich 3) 

S: Deutungsversuch: 
Gotische Bildwerke 
religiösen und profanen 
Charakters 

27. Einblick in die Erzie- 
hung und Ausbildung 
der Kinder und 
Jugendlichen in der 
mittelalterlichen 
Stadt 

Die wohlhabenden Stadt- 
bürger gründen Schulen 
für ihre Kinder 

In der Arbeits- und 
Lebensgemeinschaft mit 
dem Meister und seiner 
Familie wird der 
zukünftige Handwerker 
ausgebildet 

Ein Teil der Kinder muß 
ohne Schule und Aus- 
bildung aufwachsen 

(Bereich 4) 

L: Darstellen: Ausbil- 
dung in städtischen 
Schulen 

S: Erarbeiten aus dem 
Schulbuch: Lehrlings- 
ausbildung 

L: Kurzbericht 

Erklären von Unterschie- 
den in der Erziehung und 
Ausbildung 

:,:28. Einblick in Erschei- 
nungsformen sozialer 
Fürsorge in der 
mittelalterlichen 
Stadt 

In den mittelalterlichen 
Städten gibt es viele 
Besitzlose und Arme 

Enges Zusammenleben 
und schlechte hygienische 
Verhältnisse begünstigen 
die Ausbreitung von 
Krankheiten und Seuchen 

Die Fürsorge der Bürger 
für Mittellose und 
Kranke ist im Mittelalter 
hauptsächlich religiös 
motiviert 

(Bereich 5) 

L: Darstellen anhand 
lokalgeschichtlichen 
Materials 

S: Erarbeiten aus dem 
Schulbuch: Motive eines 
Stifters anhand einer 
Stiftungsurkunde für ein 
Spital 

L: Darstellen des Lebens 
in einem Spital (lokal- 
geschichtliches Beispiel) 

Vergleich mittelalter- 
licher und heutiger 
sozialer Fürsorge und 
Krankenpflege 

29. Überblick über die 
weltweiten Handels- 
beziehungen spät- 
mittelalterlicher 
Städte 

Rohstoffe, Fertigwaren 
und Luxusartikel werden 
im Mittelalter weltweit 
gehandelt 

S: Erstellen einer schema- 
tischen Skizze: Handels- 
zentren und -Verbin- 
dungen 

Tabellarisches Zuordnen 
von Gütern und Zentren 

Ergänzen einer vorgege- 
benen Kartenskizze: 
Wichtige Handelswege 
und -Zentren 

Kaufherrengeschlechter 
und Handelsorgani- 
sationen entstehen 

— Ein lokalgeschicht- 
Liches Beispiel (Fugger 
in Augsburg, Runtin- 
ger in Regensburg, 
Tücher in Nürnberg, 
Ligsalz in München 
usw.) 

oder 

— Die Hanse 

(Bereich 1) 

L/S: Erarbeiten aus dem 
Schulbuch: Politische und 
wirtschaftliche Macht 
bedeutender Fernhandels- 
häuser (Arbeit an lokal- 
geschichtlichem Material) 
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III. Geschichtlicher Längsschnitt 

*30. Einsicht, daß die 
Erziehungsformen 
und -Inhalte jeweils 
die kulturellen und 
gesellschaftlichen 
Verhältnisse einer 
Zeit widerspiegeln 

In der Antike: 

Erziehung im alten 
Ägypten, in Athen und 
Sparta (siehe Lehrplan 
für den 5. Schülerjahrg-anjg) 

Im Mittelalter: 

Die ritterliche Erziehung: 
siehe LZ 16 
Die Söhne und Töchter 
der Adeligen werden in 
Klosterschulen unter- 
richtet und erzogen 

L: Jeweils kurze Ein- 
führung in die historische 
Situation bzw. 

S: Informieren aus dem 
Schulbuch, Sammeln 
einschlägigen Materials 

S bzw. L/S: Auswerten 
einschlägiger Bild- und 
Textquellen 

Beschreiben der einzelnen 
Stationen 

Versuch, eine Entwick- 
lung (Zusammenhang) 
aufzuzeigen 
ennb-maHSuMführunat 

Ausbildung künftiger 
Handwerker: siehe LZ 27 
Die meisten Landkinder 
bleiben ohne schulische 
Ausbildung 

In der Neuzeit: 

Die Forderung, daß alle 
Kinder eine grundlegende 
Schulbildung erhalten, 
wird im 18./19. Jahrhun- 
dert allmählich verwirk- 
licht 

Die Kinder vieler Bauern 
und Arbeiter können 
Schulen nicht bzw. nur 
unregelmäßig besuchen, 
weil sie körperlich 
arbeiten müssen 

Heute: 

Die Ausbildung aller 
Kinder ist nicht in allen 
Ländern der Erde Selbst- 
verständlichkeit; Millio- 
nen von Kindern bleiben 
ihr Leben lang Analpha- 
beten 

(Bereich 4) 



146 KMB11 So.-Nr. 5/1978 

Anhang: Quellenangaben 

Die aufgeführten Quellen sind folgenden Werken ent- 
nommen: 

—■ Lautemann, W. / Schlenke, M. (Hrsg.): Geschichte in 
Quellen, Bd. I: Arend, W.: Altertum. 2. Auflage Mün- 
chen 1975 (GiQ I); Bd. II: Lautemann, W.: Mittelalter, 
München 1975 (GiQ II) 

— Franz, G.: Deutsche Agrargeschichte von den Anfängen 
bis zur Gegenwart, 3. Auflage Stuttgart 1973 (Quellen- 
und Arbeiitshefte zur Geschichte und Politik, Nr. 42441) 

— Starke, D.: Herrschaft und Genossenschaft im Mittel- 
alter, 2. Auflage Stuttgart 1973 (Quellen- und Arbeits- 
hefte zur Geschichte und Politik, Nr. 4221) 

Anm. 1: Sphrantzes: Der Fall von Konstantinopel, GiQ II, 
Nr. 745 

Anm. 2: Auszüge aus dem Koran, GiQ II, Nr. 24 

Anm, 3: Römischer Bericht von der Krönung Karls des 
Großen, GiQ II, Nr. 73; Einhard: Kaiserkrö- 
nung, GiQ II, Nr. 74 

Anm. 4: Widukiind: Die Königskrönung Ottos I., GiQ II, 
Nr. 145 

Anm. 5: Die Reichsannalen über Karl den Großen und 
Tassilo III., GiQ II, Nr. 92 

Anm. 6: Inventar des Hofes Staffelsee, GiQ II, Nr. 100 

Anm. 7: Boemus: Schilderung des Bauernstandes, Franz, 
Nr 12; Dorfordnungen und Weistümer: Franz, 
Nr. 10; Starke, Nr. 99 bis 101 

Anm. 8: Sozialer Aufstieg: Freilassung, Starke, Nr. 80; 
Ministeriale, Starke, Nr. 84; Neusiedlung, 
Starke, Nr. 90 

Anm. 9: Sozialer Abstieg: Starke, Nr. 75, 89 

Anm. 10: Rothe, Ritterspiegel, GiQ II, Nr. 387 b 

Anm. 11: Bernhard von Clairvaux: Aufruf zum Kreuzzug, 
GiQ II, Nr. 331 

Anm. 12: Wilhelm von Tyrus: Eroberung Jerusalems, 
GiQ II, Nr. 330 

Anm. 13: Treuga Dei von Soissons, GiQ II, Nr. 228; Er- 
laß Friedrichs I. über den Reichsfrieden, GiQ II, 
Nr. 352 (vgl. auch Nr. 360 b) 

Anm. 14: Auszüge aus der Regel des hl. Benedikt, GiQ I, 
Nr. 847 

Anm. 15: Marktrechtliche Bestimmungen, GiQ II, Nr. 639 
(vgl. auch Nr. 644) 

Anm. 16: Stadtrecht von Freiburg, Starke, Nr. 116 

Anm. 17: Zunftsatzungen, Starke, Nr. 130 bis 135 
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